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Christ un Welt ach Teilhard de Chardin

DIie ZU Konzil versammelte Kirche hat die « Zei- eltliebe, leidet 7weifellos in einem gewlssen Um:-
chen der Zeit» durchforscht, 1st e1 der KEr- fang daran, daß iNan die inge VO  n außen her be-
kenntnis gelangt, daß «das Menschengeschlecht trachtet. Be1 der Lektüre bestimmter Theologen
heute ein Zeitalter selner Geschichte» rlebt, oder geistlicher Schriftsteller wird dem Leser sechr

chnell klar, daß die Welt-Seite der Gleichung nichthat diese Neuheit als Übergang on einer mehr
statischen Vorstellung VO  = der Ordnung der in realer \Weise gvegenwärtig ist, we1il s1e nicht in
inge einer dynamischeren un: evolutiven realer orm gelebt wird. Unter dem UG der
Konzeptlion» charakterisiert, die «eine WHGUGS Pro- monastischen Spiritualität der Weltflucht, deren
lematik» auf den Plan ruft, und SC  ch ihrem prophetische Bedeutung ATı nıe geleug-
Gefühle einer «echten und NSCIH Solidarıität» mMIit net hat, deren Exklusivität jedoch anfechtbar
dem Menschheitsabenteuer USdruC gegeben ist wird diese Welt-Seite prlor1 Gegenstand
Im Hinblick darauf un VO  w diesen Feststellungen der Verlockung und Versuchung und SOMmMIt auch
ausgehend, hat S1e sich pastoraler Hinsicht als 1m der Ablehnung. äufig hat der Priester, der Ge-
O09 mit der Welt befindlich definiert, un das w1issen anleiten un beraten soll,; in Ermangelung
gerade 7zehn re ach dem Lode eines Mannes, eines echten Kontaktes mM1t den menschlichen Auf-
dessen enun!Denken ein unermüdliches Zeug- gyaben, 11UT1 ine sechr theoretische Vorstellung da-
n1ıs für diesen og SCWESCH 1st und weiterhin VE Auf der anderen Seite macht der verderb-
kennzeichnend bleiben wird für diese zugleich liche TUuC 7wischen Spiritualitä un Theologie
NEUEC un alte geistig-geistliche Haltung, welche weitgehend unmöglich, der ystik und dem welt-
die des Christen se1n mulß, der der Erde und dem lichen Handeln 1n einer globalen chau, die allein
Himmel treu ist. In dem Maße, wl1e die elit VCLI- ihr Verhiältnis 7ueinander klären VCLMAS, 1n
fließt un ihren ern sowohl die KOAduKTEe authentischer Weise ihren atz un ihre Stelle —

Zzuwelsen.einer unumschränkten, bedingungslosen Begeiste-
rung W1€ uch einer parteilschen Polemik zurück- W as dagegen die «asketische un mystische
läßt, wI1e sich die Aufmerksamkeit befreit und der Lehre» VO  } P. Teilhard kennzeichnet, ist ihr Her-
Blick das WHGUG Bild angepabht hat, w1e die Ver- vorquellen AUS einer echten, geradezu angeborenen
öffentlichung der Briefe un der ersten Werke einen Teilhabe der Welt der Erde, die sich 1m Aufbau

befindet, und der Welt Gottes. Das ProblemZugang den ersten un innersten Erfahrungen
eröfinet, w1e schließlich das Gesamtwerk unter ihrer Aussöhnung berührt ihn nicht VO außen
philosophischem und theologischem Aspekt MC her. Ks liegt in 1ihm elbst, wesentlich, daß die
große Kommentare markiert ist2, kann mMan He  m Geschichte se1ines Lebens und sel1nes Denkens mi1t
mit einiger Ruhe un: ohne den erdAac be- der Geschichte der Stellung un schrittweisen
fürchten, LLLAall se1 VO vornherein blind für seine LÖösung dieses TODIeEmMSsS verschmilzt.3 Kr hat sich
Grenzen, feststellen, daß P. Teilhard de Chardin wiederholt vertraulich darüber geäußbert. « Das
ein authentischer geistlicher Lehrer dieser e1it ist. Eigentümliche meinem Glauben ist, daß

seine urzeln in wel Bereichen des Lebens hat,
die 1Nail für gewÖhnlich als 1im Gegensatz ein-

Die Problemstellung ander tehend ansıtieht. urc. meine Erziehung und
Die übliche Stellung des Problemes der Harmonte intellektuelle Schulung gehöre ich den «Kın-
oder des (Gregensatzes 7zwischen Gottesliebe und dern des Himmels.» och durch me1n Tempera-
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ment unı meine 'achstudien bın ich «Kind der Schmuckelement ISt; sondern uCs vielmehr zeigt,
Erde». Derart durch das en 1n das Herz der welche Tiefenschichten der Seele mitgeschwungen
beiden elten gestellt, deren Theorie, Sprache un:! Cn In <W Vze C 0SMLAUE » (1 6 << der ersten ein
Gefühlswerte M1r durch einen vertrauten Umgang wenig beachtenswerteren Schritt» VO Teilhard,
bekannt sind, habe ich 1in meinem Inneren keine WI1r «eine Art geistiger Kristallisation miterle-
Scheidewand 7wischen ihnen ertrichtet. Ich habe ben, die Geburt einer ynthese, die siıch bereits 1in
vielmehr 1m Grunde meiner selbst Z7zwel dem An- ihrer (sanzheit un: 1n einer einzigen ewegung
schein ach widersprüchliche Einflüsse in voller abzeichnet»®, ist das Problem folgendermaßen
Freiheit aufeinander wirken lassen. Nachdem ich formuliert: « Für keinen ist die Entscheidung

schr mit edenken und Ängsten geladen, w1e für11U.  m €  1g Jahre auf die Herstellung dieser 1in-
Einheit verwandt habe, gewinne ich den Christen, das el für den, der VOL einem

Ende dieses Vorganges den Eindruck, daß sich auf Kreuz die Kinie eugt, un dem ine angebetete
Stimme immer wiederholt ‚Verlasse alles,eine ganz natürliche Weise 7wischen diesen beiden

Strömungen, die mich bewegen, ine ynthese alles besitzen‘.19. Denn mul mMan denn etzten
ergeben hat.»4 Endes,umChrist se1in, daraufverzichten, mensch-

lich se1in, menschlich 1m weliten un tiefen SinneDIie Herstellung der inneren Einheit, das ist das
entrale Anliegen des teilhardschen Bemühens. des Wortes, menschlich 1n herber un: leidenschaft-
&< Kıns bleibt ber jede Diskussion rhaben das An- er Weise ” Muß INall, Jesus folgen un

seinem him:  Schen Leib eilzuhaben, auf dieegen, AUS melinem inneren Leben ine Kinheit
machen, das ich 1el ebhaft verspure, als daß Hoffnung verzichten, daß WI1r jedesmal ein wen1g
nıcht viele empfinden könnten w1e ich.»5 Hier VO  w dem Absoluten betastenunvorbereiten, WEE1111

deutet Teilhard mit einem Wort se1ne bleibende den Schlägen UMISECUTGT: Arbeit ein wenig mehr
Überzeugung a daßß der Konflikt 7zwischen der Determinismus gemelistert, ein wenig mehr Wahr-
1e Gott un: der 1eZUT Erde, dessen «Ver- elt WO:  9 ein wen1g mehr Fortschritt C1-

reicht istAyIIsuchsfeld »® für Gott ist, keineswegs e1in spezielles
Problem sel1nes persönlichen geistlichen Lebens
darstelle, sondern vielmehr die zentrale Ause1inan- Die L ösung: Die synLihetiSche Anfangserfahrungdersetzung, die ine ihrer Aufgaben bewußte un:!

Wenn das Dilemma überwunden un:! Welt undVO  w=) einer prometheischen Religion aNZCZODCHNEC
Menschheit und die WCHE, die Trägerin des ent- Gott miteinander versöhnt werden, geschle
scheidenden Lichtes, die jedoch se1it der Renats- das nicht UtTC irgendeinen frommen KICK: SO11-

ern UrcCc ine relig1öse Erfahrung, in der zugleican VO  S den lebendigen Kräften abgeschnitten
ist, die eine MNMEUEC Welt schaflen, 1in eine Kampfstel- un: vermischt rel Faktoren Zzusammenstromen

lung 7ueinander ringt.7 Was be1 der Herstellung un VO der ausgehend s1e sich entwickeln: ine
wissenschaftliche C ine metaphysische Per-der inneren Kinheit auf dem Spiele steht, ist das,

Was beim christlichen Apostolat überhaupt aufdem zeption un ine theologische Annäherung die
pıe. steht Wirklic)  el Unter den Kriegsschriften, 1n denen

P. Teilhard versucht hat, diese synthetische IrDIie Herstellung dieser inneren Einheit, die ni1e-
mals ohne Kämpfe VONsSTLALILEN geht, leitet sich AUusS$s sprungserfahrung darzustellen !2, 1st ine der be-
einer Ursprungs-Erfahrung VO  w außerordentlicher zeichnendsten 738 ılıeu Iystique (1917) ıne Be-
Dichte her Ihre Implikationen sollte P. Teilhard schreibung der fünftf konzentrischen Kreise, die das

eu definieren, 1in dem die VO Sinne für densein aNzZCS enlang in theoretischen Entwürfen,
die der nfang stehenden un per manenten Kosmos belebte eele sich badet!3, während S1e
Vision einen adäquaten Ausdruck gveben be- bere1its «wilie VOIl einer Gegenwart» ein Bewulst-
strebt sind, entwickeln, präzisieren und se1in on einer tiefen, ontologischen, totalen
systematisieren suchen, ohne indessen dieses T1Ift des Universums» sich herum 14 hat, das

leidenschaftlich nach dem Absoluten un Defin1-Ziel jemals vollkommen erreichen. In selinen
VieCen sucht un verlangt.!5«Schriften AUS der Kriegszelt ( Ecrits du CM de [a

OHETTE } ) jener eit des «Aufbrechens der Ideen, der J Jer erste Kreılis ist der der Gegenwart.!® Jenseits
geistigen Flitterwochen»8, wird uns die ogrund- der schillernden Welt des Scheines wird die Allge-

genwar L Gottes erkannt. «Was du vorübergehenegende ahrung mMi1t einer glutvollen yri ent-

hüllt, die keineswegs NUr e1in oberflächliches sahest w1e ine Welt, hinter dem Gesang, hinter
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der Färbung, hinter den ugen, 1st weder hier och Schöpfungsakt für u1l5s «eine große anhaltende
dort 1st ine überall ausgebreitete Gegenwart... Geste ist, die sich ber die Gesamtheit der Zeiten
Von dieser weılt ausgestreuten Realität vermas man hinzieht», unı «unaufhörlich, WE uch unwahr-

nehmbar» «die Welt etwAas mehr ber dem Nıchtsnoch nichts anderes SCNH, als das s1e ist und
daß S1e iınhüllt un! da S1e auf geheimnisvolle ‚emergleren‘ Lläßt.» «Was unls aher, wI1ie den Lehm
Weise beseligt.» ber diese Realität, die sich VO  i des ersten ages, Urc die SaNzZc Oberfläche un
der Sinnesempfindung ausgehend enthüllt, 1ST 1C des Kosmos hindurch formt, ist 1n ahrheıt
nichts anderes als Gott, das «1immanente öttliche», nıichts anderes, als das göÖöttliche Handeln. Der My-

stiker ammelt sich also 1n der geheiligten Kom-das zugleic 1m Sinne «das andere» 1st.
Aus dieser ahrung ergeben sich Z7zwe1l Folge- munlion mit dem allwirkenden 1illen.» In allem,
LUNSCH., DDa der Kosmos Transparenz des (GöÖtt- WAas WIr passıv über unls ergehen lassen: Leid, M1ß-
lichen, Ort und ittlung dieser ersten Offenbarung C  olg un:! Tod, 1st die and Gottes, die voll
Gottes ist, da die Sinneserfahrung der ana. aiur 1e ergrifien wird. och o1bt «eline NCUC, voll-
ist, w1e sollte INa  m} da,; dem Herrn egegnen, kommenere Weise als das Leiden, sich dem gOtt-
die Welt Ajehen un ihre sinnliche Wahrnehmbar- lichen Einfluß anzuschließen die Kommunion 1im
keit verschmähen ” (3anz 1m egenteil, « WE je- Handeln» Uurc die innere einigung, das Kın-
mand in sich für Gott das Gebäude einer erhabe- gehen auf die menschliche Pflicht und die nade,
LICN JC aufrichten will, muß sich VOL allem die Entwicklung selines Denkens, die Weitung
für diese Sinneseindrücke empfänglich machen; se1nes Herzens, die Intensivierung seliner außeren
muß durch einen ugen, aber feißigen Umgang Tätigkeit, strebt der Mystiker, der danach trachtet,
mIit den bewegendsten Realitäten in sich selbst sich mM1t seinem Gott identifizieren, 1immer mehr
sorgfältig das Gefühl, den Blick, das mpfinden mit dem schöpferischen irken verschmelzen.18
für die Allgegenwart nähren, mi1t der alle inge in Verweilen WI1r einen Augenblick dieser Stelle
der Natur sich umgeben, wI1ie mit einem Heiligen- und werten einen Blick auf den Weg, den die
schein». I)ann aber, durch diese Entdeckung der stische Erfahrung bis hierher zurückgelegt hat
o  G  en Immanenz in allen Dingen und 1n ihm Man möchte fast P  9 se1 gyat niıchts Originelles,

daß Sinn un Empfinden für den Kosmos Aus-selbst, wird die Welt, deren Vielfalt ist,
SaNz plötzlich ZUr KEinheit in (sott und ermöglicht gangspunkt der Begegnung mit dem allgegenwär-
1im gleichen Augenblick ine erste Herstellung der tigen und allwirkenden Gott steht, un!: der VO  5

Einheit der Seele.17 Teilhard erprobte Weg se1 durchaus dem analog,
In vertiefter ofrm kommen WI1r Gott 1m Kosmos der 1n der Tradition der ntwicklung der oroßen

theologischen Konzeptionen ber Gott den Einennäher, wenn WI1r Z Zzweıiten Kreis weitergehen:
dem der Konsistenz. «Unter der einigenden Wir- un Gott den chöpfer zugrunde lag, VOL allem
kung der allumfassenden Gegenwart s1ieht die eele, und in esonderer Weise beim hl. Thomas V  5

daß das Reale nicht 1Ur transparent, sondern « S0O- Aquin och verdient dieser Weg ine besondere
lide» geworden ist. Das unzerstörbare Prinz1ip des Aufmerksamkeit einer Zeıit, in der WI1r

dem Einfluß der Philosophien un: Theologien desKOosmos ist damit gefunden, un ist überall AUS-

gebreitet.» «Was eben och einfacher, ungrelf- Bruches VO  i denen übrigens verschledene den
barer Lic  sche1in WAafrT, der das allen Dingen DE Ansprüchen der wissenschaftlichen Analyse t-
meinsame Innen erleuchtete, ist 1U UTE universa- geben wollen den Weg VO eschanenen ZU

len Konsistenz geworden, 1in der W1r alle WHNSCIEN Schöpfer verlernt und AuUuSs Furcht VOL jeder Art VO  w

Immanentismus den Sinn für den immanentenBestand en und uns bewegen.» Gott ist nıcht
mehr ein erjenige, der sich betrachten läßt; Gott, «1n dem WI1r eben, u1ls bewegen un: sSind»,
ist der; 1n dem WIr u1ls durch den Kosmos ausliefern getrübt haben Es ist 7weifellos ELWa Außerge-

wöhnliches festzustellen, daß ein authentischermussen. Damıit wird die Lüge des Scheines und der
chmerz der inneren Endlichkeit unbedeutend, das Vertreter der Wissenschaft WAaLl, der Gott 1m KOs-
Welken der Blume un: die Prüfung, die unls über- 11105 wiederentdeckt un u1ls die natürlichen Wur-
kommt, «du allein 1st eiben! un beständig, eln der relig1ösen Erfahrung LICU zeigt.!9 DiIie drei
me1n Gott». och der allgegenwärtige un be- ersten Kreise des mystischen 1l1ieus ollten für

P. Teilhard se1in Leben lang die bevotrzugten Zltändige Gott ist zugleich der, der handelt.
Im dritten Kreis, dem der < Energie», macht der fluchtsplätze seiner inneren Burg bleiben.2° « 1JIO-

ystiker die ahrung des Schöpfergottes, dessen m1ine, fac utL Te videam, uL 'Te 07NLPFAESCNTEIN et
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einzuhüllen w1e 1N ein immer dichter werdendes074MLANLMANLFEIN videam et sentiam. Gott o1b, daß
ich dich sehe, daß ich dich als den Allgegenwärtigen ıe9 jetzt; da ihm nicht mehr genuügt, sich,
un! alles Belebenden sehe un! fühle» @ 945) och Gott anzuhängen, dem Tätigsein widmen,
amıt ist das Bıiıld och nicht vollständig. Ja, ist handeln, sondern dem Tätigsein widmen,

bruchstückhaft, daß P. Teilhard selbst als olg aben, erfaßt (der Mystiker) ohne
Mühe in seinem mystischen Aufschwung die C1-«Wachtraum», als «Anfangsvision, die 1n uner-

freulicher Weise überall die Züge des Dualismus, barmungslose Glut, die für den Fortschritt der
der Projektion in die Außenwelt und des Fixismus mMe der Erde Z Leidenschaft entbrennt.» In
tragt», bezeichnet hat. diesem vierten Krelis scheint sich die Versöhnung

Was fehlt ihr ” DIe Perzeption, daß der Kosmos der Liebe Gott und der 1eT:Welt vollzogen
en Der Mystiker fürchtet nicht mehr, einnicht allein Transparenz der o  C  en Gegenwart

un eu seines Handelns ist, sondern zugleic Flüchtling oder ein riumer sein; ist der
unmittelbares Objekt, das Gott durchdringt, gyrößte Realist unNnte: den Menschen, ennn muß

11U.  > be1 seiner uCcC ach Gott die Gesamthe1it desvergöttlichen oder SCH WIr SCHAaUCT in
Teilhards Worten: divinisieren. Die Kr- Wirklichen umtassen.

Und doch ist och nıchts Endgültiges gESAYT,scheinung dieses ugriffes göttlichen Han-
elns, die das Bewußtwerden der kosmischen solange die Gestalt Jesu Christ1i nicht erscheint. In
Evolution möglich macht, ist für Teilhards PCI- dem fünften Kreis des mystischen Bereiches EeNt-

sönliche Erfahrung entscheidend. Die eschichte hüllt S1e sich un rekapituliert e1 sowohl die
des KOosmos als transformierender un! rekapitu- Welt w1e die mystische ahrung. Chabe einen

Schatten vorüberziehen sehen... W1e ist der Namelierender Schöpfung ist eschichte einer « Divinı-
sat10N». 1E Gott elbst, sondern ine SO  C  C dieser geheimnisvollen Wesenheit, die ein wen1g
Realität se1in Reich erbaut sich 1mM Ablauf der Werk ist un mi1t der WIr VOT allem kommu-
e1it. Die Energie, die, VO  ; nbeginn N- nizleren, die ELWwAa: VO unNs selbst ist, un: die unSs

wärtig, das Vielfache 1n einer e1i VO Stutfen doch Uunter ihr Joch zwingt, die bedarf,
1in dem Kinen konzentrieren, die Leidenschaft se1in, und die zugleich mM1t ihrer anNzChH Absoluthe1
für den Fortschritt der Söhne der Erde entzündet, ber uns herrscht... Ich fühle SS S1e hat einen Na-
ist die Energie Gottes elbst, der alle unge sich 1NCIIN un! ein ntlitz och Nur Ss1e selbst kann sich
zieht, durch eine onadenhafte etamorphose enthüllen un benennen... Jesus.» Die Gleichnisse
AaUusS$s der rekapitulierten kosmischen Gesamtheit AUuS KW Ayu (Leur de I Matıerey» (1 6)21 geben Zeugni1s
einen GOöttlichen Bereich machen. Aus dieser VO  ) der Art und Weise, w1e sich für Teilhard die
Perspektive gesehen enthüllt sich Gott nicht mehr rage nach dem universalen Charakter Christi1, die
allein als Der-in-der-Höhe oder Der-in-den-Din- ih: bedrängte, gelöst hat « Kın Christus, der sich

1Ur ber einen Teil des Universums erstreckte, einSCNH, sondern uch als Der-uns-voraus (En-Avant).
Am Ende der OdysSCC der 1N Evolutionefindlichen Christus, der nıcht irgendwie die Welt INMEIN-

a.  ( ame mM1r VOLT w1e eın Christus, der kleinerSchöpfung erscheint wiederum (ott. Damıit aber
besteht die Aufgabe dessen, der die Einigung m1t ware als die Wirklichkeit Der (Gott UG TGsSs Jau-
Gott sucht, niıcht mehr allein darin, unter der ber- bens würde mMI1r weniger groß, weniger herrscher-
fAäiäche der inge den Allgegenwärtigen betrach- lich als das Uniyversum UMNMSECHEGIT: ahrung ersche1-
ten, sich geschehen. zu lassen VO der and des nen ! »12 L )as Antlitz des allgegenwärtigen und all-
Allwirkenden un in Übereinstimmung mit ihm wirkenden Gottes, das sich in der Schönheit un:

handeln S1e besteht darin, sich der Erde be- den Energilen des Kosmos erkennen läßt, ist das
mächtigen, Ss1e 1n dem gyöttlichen Ziel münden Antlitz Christ1 Die Konsistenz ist CT, «1n QUO

Omn12 CONsStaAant». Der Gott des Uns-Voraus, daslassen, das Gott ihr bestimmt un dessen Kom-
men se1t Anbeginn der Zeiten mit einer unfehl- Zentrum der Konvergenz und der Brennpunkt

der Anziehung aller Schöpfung, ist Und diebaren Logik vorbereitet. «Doch NUNn, die
menschliche Arbeit ihn nicht mehr allein als Vor- O  C  C Wirklichkeit, die sich 1m Ablauf der Ge-

Sal interessiert, der mit dem göttlichen Handeln chichte des Kosmos unter Mitwirkung der mensch-
en Arbeit und Mühen erbaut, ist wiederum CIvereinigt, sondern als Werk (opus) das die egen-

WAart Gottes unter uns bedingt; jetzt, da ihm «die ynthese des geschafifenen Universums und
se1ines Schöpfers»23, das 1st das Pleroma dessen,möglich wird, nicht 11U1 den gyöttlichen Bereich

fühlen, sondern ihn schafien, un! sich darin 1in dem alles rekapituliert se1n muß, < die geheimn1s-
692



CHRIST UN OB AÄCH CHÄARDIN

VO. Wirklichkeit, die WIrL nicht schöner be- Die geistliche Schat, unsch eINEr T’heologiezeichnen können, als Gott allein (da Gott auf die
Welt verzichten könnte), die WIr u1ls5 aber auch DIe geistliche au erfaß die Aanrhe1 auf dem
nıiıcht mehr als bsolut 7weckfrei un gyrundlos, Erfahrungsweg, denn w14S s1e erfaßt, ist etzten
als bsolut unwesentlich vorstellen können, ohne esdie Kohärenz desWirklichen. Jede mystische
amıt die Schöpfung unbegreiflich machen, das Erfahrung 1m Vollsinne des Wortes 1st eine intuiti-
Leiden Christ1 sinnlos und UNSETeC emühungen ynthese der Ganzheit. S1e ISt 1in einem und dem-
uninteressant.»24 Nunmehr ist der Ring der mYyst1- selben Akt Wahrne: mung Gottes, der Welt und
schen rfahrung vı den Beziehungen 7wischen ihrer Beziehungen 7zueinander. em S1e in einer
Gott un dem Universum geschlossen.?5 Es o1bt ständigen ewegung alle festgefahrenen ualis-
in der eeije nicht mehr 7wel beziehungslos neben- HG hinter sich läßt, ertaßt S16 die organische i1n-
einander und 1m Gegensatz 7ueinander stehende elit er Dinge 1in Gott. Und zugleic erkennt S1e
elten Begegnung mMi1t Gott und Aufbau der Erde mit einem einzigen Blick, daß sich VO  = Anbeginn
sind keine Widersprüche mehr. Es 1st nunmehr oh- der Zeiten ıs Z Erscheinung der Erde

innere Überspannung und ohne Bewußtseins- un: des Himmels ein einziges und gleiches
spaltung möglich, Leidenschaft für die Erde un Abenteuer abspielt. Niemals bleibt S1e be1 der Be-
Leidenschaft für Gott aufeinen Nenner bringen trachtung einer Kinzeletappe ihrer selbst en

Wenn WI1r uns Z Aufgabe gemacht aben, die- stehen ohne Ss1e indessen eugnen denn allein
das vollständige (3anze ist offenbarend DIie CAOPpD-SCH mystischen Weg beschreiben, dessen S

fangs noch unvollkommener Ausdruck in der Fol- fung hat keinen Sinn außerhalb Christi, der sich 1n
gezeit 1immer weilitere Präzisionen erfahren und ihr inkarniert un!: Ss1e vollendet. Und die wahre Be-
dem aNZECN welteren Werk un:« en Teilhards deutung des Kreuzes entzieht sich dem, der nicht
zugrunde egen sollte, dann weil dies nach unserer in der Auferstehung un Konstitution des

stischen un:! kosmischen Pleroma bis dem Ziel-Auffassung ein wesentlicher Beitrag ZUr Geschichte
des geistlichen Lebens WUMNSECTGIT: elit ist. Denn je- pun dem «Gott alles 1in lem 1st», aufgehen
der, derZVerständnis des Zeugnisses Teilhards sieht.
gelangen wull, darf sich nicht 1n seine theoretischen Durch ihre ewegung der Verganzheitlichung
Konstruktionen vertiefen, die be1 aller TO 1m- ist die geistliche Visilon, welche die 1e Gott
mer ein inadäquater Ausdruck seiner angsin- und die 1eZ elt miteinander versöhnt, Ziel
tultion bleiben, sondern muß sich mit den ertrau- und unsch einer Ganzheitstheologie, in der das
lichen Mitteilungen seiner mystischen Erfahrung organische Band 7zwischen Gott und selner 1n
befassen. Darın wird sichtbar, w1e das Problem des Evolution efindlichen Schöpfung 1in seiner (GGanz-
inneren Zusammenhanges 7wischen einem voll- elt AusdruckenSOerIse auf der rund-
menschlichen ngagement un einer edingungs- lage seliner inneren ahrung, die fundamentale
losen TIreue Gott in einem VO  ; urch- Intention, die das Werk Teilhards beseelt,
drungenen Voranschreiten, das Teilhard ZUT He1- eine wesenhaft theologische Intention einer inte-
ligkeit geführt hat, ohne Kompromisse gelöst oralen Theologie.26 [ Jas bedeutet indessen nicht,
worden ist. Denn das bezweifelt niemand, der die daß der Versuchung einer Harmonisierung
VO eilhar: hinterlassenen geistlichen Notizen jeden Preis erlegen waäare und die verschliedenen
gelesen hat urc. diese mystische Erfahrung wird Ebenen miteinander verwechselt hätte, namentlich

einem geistlichen Lehrer WMNSECTHET: Zeit. Kr ädt die ene der naturwissenschaftlichen Forschung
und der theologischen Reflexion. Kr hat S1e Ner-u1ls e1n, s1e u1ls eigen machen. Die philoso-

phischen und theologischen Diskussionen über die- dings der Erfordernis der Kohärenz, das el
oder jene VO  - Teilhard aufgestellte oder ent- derahrhe1unletztlich der theologischenWahr-

wickelte "Lheorie laufen notwendig un £rucht- eit willen, 1n einen Zusammenhang gebracht.
bar s1e se1n moOogen immer Gefahr, dem W e- Denn nicht die partikulären un!: regionalen "ITheo-

logien, 1n denen die christliche Reflexion-sentlichen vorbeizugehen, solange die innere EvI1-
denz, die der Pater besessen hat, nıiıcht erfaßt wird. wärtig festzulaufenKchafien die öglichkeit
Das Wesentliche ist zunächst und immer das ZU Ausdruck und 7A08 Befriedigung der geistli-
<enY chen Erfahrung und Z Lösung des roblems,

welchen aAtz der Christ 1n der Welt einn1mmt. Das
vCLMAS 11Ur eine grobe theologische ynthese, die
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1n ihrer Zielsetzung CECIIS O ehrgelzig ist w1e die- Fın « Evangelium» der menschlichen Eroberungskraftjenigen, die sich in den Summen des Mittelalters
einen Ausdruck geschafilen aben, ine ynthese, Wenn stirnmfi daß, w1e die geistliche ahrung
die das mMi1t integriert, wWwW14S für eilhar der Zzwel- 1in evidenter Weise ehrt un die Offenbarung bei
C Beitrag seiner kosmischen un! christlichen der Durchleuchtung der unermeßlichen Weiten des
Vision bedeutet: aufder einen Seite die Entdeckung kosmischen Abenteuers bestätigt, Christus das
der Evolution un! ihrer Gesetze, die sich 1in einer Zentrum der Konvergenz der Evolution ist, welche
Erneuerung der theologischen Te VO  - der die menschlichen emühungen UtC ihren frelen
transformierenden, einigenden Schöpfung nieder- Eıinsatz erbeiführen mussen, dann kann und muß
schlägt, auf der anderen Seite die Wiederent- das Christentum, ohne daß sich damit in einen
deckung der kosmischen Funktion Christ1 als das weltlichen Human1ısmus verflüchtigt, ein «EKEvan-
Universum rekapitulierender Erlöser, w1e ihn der gelium» (d ine evangelische yS und
hl. Paulus verkündet un:! die griechischen Väter Ethik) menschlicher Eroberung?8 se1n. «Alles VCI-
betrachtet en Se1in en lang hat suchen für Christus. Nes en für Christus. »
Teilhard se. das Zustandekommen einer « intentatum nıchts unversucht (lassen).»
derartigen Synthese herbeigewünscht, hat die Vergöttlichen (diviniser) heißt nicht zerstoren,
Grundrichtung dafür gewlesen, hat in einer —- sondern über-schafilen (surcreer). Niemals werden
geschickten un! wenig ANSEMECSSCNCH Ausdrucks- WI1r alles wissen, Was die Menschwerdung des
welse selbst dieses Gebäude errichten gesucht, Sohnes (Gsottes och VO  Z Kräften der Erde atr-
zumindest die Teile dieses ebäudes, die nach tet. Niemals werden WI1r VO  = der wachsen-

den menschlichen Kıinheit thoflen Erhebe eınseliner Meinung in der theologischen Situation sSe1-
LICT elit melsten VECLSCSSCH wurden. « DieI aupt, Jerusalem! Betrachte die unermeßliche
Welt horcht auf seine otschaft», erklärt P.Con- enge deter, die auf bauen un!| derer, die suchen.
gyal, «we1il Sie; unvollkommen s1e in vielen Punk- Siehst du die Menschen, die sich plagen den
ten se1in mMas  59 die einzige ist, die in unseren agen gyroßen Laboratorien, in den OS, in den Wü-
ein kosmologisches, anthropologisches und sten, in den abriken, in dem ungeheuren soz1alen
theologisch-christologisches Sechstagewer 1n den Schmelztiegel? Alles, WAaS durch S1e auf dem (se-
Ausmaßen UuU1LlSCICS Weltbewußtseins VO1- let der Kunst, der Wissenschaft, der edanken,
legt.» Und nachdem die Verwirrung vieler heo- 1n Gärung gerat, das alles ist für dich ffne deine
ogen angesichts dieses Versuches erklärt hat, fügt AÄArme un dein Herz. mpfange diese Flut, diese

hinzu «Man ist derart daran gewÖhnt, die Reali- Überflutung menschlicher Lebenskraft. Nimm
s1e auf, diese Lebenskraft, denn ohne ihre aufeaten, VO  - denen die Offenbarung spricht, Für ich

un! VoN den übrigen CITEN betrachten, daß der wirst du ohne Verlangen och Sehnen verküm-
Anschein entsteht, iaverliere s1e, WeNn S1€ 1n den INCIN, wI1e ine Blume ohne Wasser. Und sie,

da s1e. sich ohne deine Worte 1N unfruchtbaren Hal-usammenhang der Welt un ihrer eschichte
hineingestellt werden. Hıier mul eine große Ar- ITEn vergeudet.»?°9
eit geleistet werden, doch S1e muß uch wirklich In dieser Perspektive der Menschwerdung DFEC-
un! wahrhaftig geleistet werden.»27 winnen die grundlegenden christlichen Haltungen

Darın hatAr sich nicht getäuscht: Nur eine LICUC Dıimension, un! ine KI1ICUC Formel der
durch die KErarbeitung dieser integralen Theologie Heiligkeit» wird amıt notwendig.3! Kinige elit
des konvergierenden geschaftenen Universums VOLI seinem Tode sprach Teilhard eindringlich den
un Christi, der rekapituliert, kann das Problem unsch danach a4us.32 och sollte ihm nicht mehr
der Spiritualität des Christen in der Welt, der Ver- die eit gewährt se1n, diese Formel systematisch
öhnung der beiden Leidenschaften, die ihn be- entwickeln. mmerhin aber hat S1e in ihren
seelen mussen, des Dialoges 7zwıischen NC und Grundzügen entworten, die in jenem berühmten
Welt, geklärt werden. Angesichts dieser orderung 'TLext aUus dem a  IC 193 nklingen «Früher hieß
muß 1La zugeben, daß die theologische rund- anbeten Gott den Vorzug geben VOLI den Dingen,
lage der Konzilskonstitution G auUdıum Spes e1n indem 1119  m sS1e auf ihn eZ0g und sS1e. ihm opferte;

heute el anbeten, siıch mM1t Le1ib un eeie demwen1g enttäuscht.
Schöpferakt weihen, indem 11a sich ihm eige-
sellt, die Welt UrcCc tätiges Bemühen und For-
schen vollenden. Den Nächsten en hieß frü-
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hef ihm ein Unrecht antun und se1ne unden 1e übersteigt, die INa  } ihnen entgegenbringt.
verbinden. Die Nächstenliebe wird sich hinfort, Sich ergeben konnte früher bedeuten, die-
ohne daß S1e dadurch auf hörte, mitleidig se1in, wärtigen Bedingungen des Universums pass1ıv —

darin vollenden, Nan se1in Leben für den TC- nehmen. Heute aber ist diese rgebung 11UT!r och
melnsamen Fortschritt einsetzt. Rein se1n hieß dem sterbenden Kämpfer in den Armen des KEn-
früher VOL allem, sich enthalten, sich VOLT akeln gels gestattet.»®> Weıl die Anhänglichkeit die
hüten. Keuschheit wird MOLSCH VOT allem die Welt einer Anhänglichkeit Christus geworden
Sublimierung der Kräfte des Fleisches un JeS=- ist, wird die hler VO  m} Teilhard entworfene piri-
licher Leidenschaft se1lin. Losgelöst se1in VO  ( den tualität keineswegs ein leichter Weg, sondern 1mM -
Dingen hieß früher, sich nicht für s1e interessieren 188158 einWeg des Kreuzes h1in ZuUur Auferstehung, der
und 1Ur wen1g Ww1e möglich VO  5 ihnen nehmen. schmerzhaften Metamorphose in das, Wa oyrößer
Heute dagegen wird losgelöst-sein mehr un mehr ist als INa  = selbst. Davon zeigen en und Werk
darin bestehen, daß iNan ach und ach jede Wahr- des Mannes, der «Verkündiger des vangeliums

Christ1 1im Universum »34 se1n wollte un! WArT,.heit un! jede Schönheit gerade durch die 1a der

Konzilskonstitution Gaudium PI: Spes, Vorwort und einleitende relig1öses Empfinden. Bei eıilhar:ı 1st das Herantreten die Na-
Übersicht. Lur Relig1öses. «Wenn ich die Natur immer geliebt und urch-

Vgl.M. Barthelemy-Madaule, Bergson et Teilhard de Chardin, 'orscht habe, dann kann ich nicht als Wissenschaftler,
sondern als «Verehrer». Miır scheint, jede Bemühung be1 mir,Paris, 1963; de ‚ubac, La pensee religieuse du ere Teilhard de

Chardin, Paris, 1963 ders. La priere du ere Teilhard de Chardin, selbst WL s1e sich auf einen trein natürlichen Gegenstand eZ0OZ,
Paris 1964; P. Smulders, La vis1ion de eilhar: de Chardin, Paris VÖO]  - jeher ein relig1öses und der Substanz ach einziges Bemühen
1964; ecau, La pensee du etre el.  afı de Chardın, Parıs, 19065 SCWECSCH ist » (Mon Univers (1918) Kcerits, 270).
UuUSW. Alle diese er behandeln austührlich das gleiche ema ( ceur de la Matiere, 1950), Teıl,
WwIe wir. Man hätte daher ständig etrwelise auf die ausgezeichneten 15 Mon Univers (I91 Ecerıits, 269
nalysen geben müssen, die S1e enthalten. Damit aber die Zahl der 16 SOoweit nichts anderes angegeben ist, sStammen alle in diesem
Anmerkungen nicht allzu zroß wird, beschränken WI1r unls darauf, zweiten 'Teil unseTITesS Beitrages zitierten Stellen au eu ysti-
ein für allemal darauf hinzuweisen. qu«c Ecrits, 37167

(C’est «Je probleme de vie» (Mon Univers. (1918) Kerits Die Einswerdung, ausgehend VO] den vielen, ein im tiefsten
duSde la5Parıis, 1965, 278). Wenn WI1r u11ls bei den VO:] .runde Teilhard eigentü:  iches ema und bevorzugte Richtung,

der sich seine Überlegungen ber die chöpfung und das geistlicheAutor dieses Beitrages gebrachten eilhard-Zitaten, auch sOWeIit S1e
vorliegt, nicht die «authentische» deutsche Teilhard-Übersetzung en bewegten Vgl.z. L lutte CONITE Ia (1917) und
VO!]! Oose: ita. Kopp, Lorenz Häfliget, arl Schmitz-Moormann, ”Union creatrice (1 0 7) Eerits, Aı VL U /

Diese Themen sSind ausgeführt in Le eu Divin (1927)OSe:er und Helmut Stechl gehalten haben, geschah dies AaUS-

schließlich AUuUs technischen Gründen (d. Übersetzer). (Kuvres de e1ilharı de Chardın, Parıs, 105 /:
Comment je Crois (1934) P. Teilhard de ardın, Je m’explique, 19 Der TUunN! dafür ist, dalß "Teilhards wissenschaftliches Ver-

Paris, 1966, 21 « DIe beiden Komponenten die 1€. (sott und tahren der synthetischen Bewegung, welche die (GGanzheiten
der Glaube die Welt) liegen überall «In der Luft», aber 1m allge- (totalites) erfaßt, ber die reine Analyse hinausgeht. Vgl. Science et

Christ Analyse et ynthese (Kuvres, Parıis, 1965, 45xmeinen el zugleich nıe etark ZCNUL, sich in einem und dem-
selben Menschen miteinander kombinieren. Da sich in mir durch GT ausführt, daß « 1, das wissenschaftliche Studium der Welt uns,
einen treinen Glücksfall ( Temperament, rtziehung, Lebensraum...) we1il 68 seinem Wesen ach analytisch ist, zunächst in einer den gOtt-

lıchen Realitäten enNntgegeNgESELZIEN Richtung gehen läßt;CHRIST UND WELT NACH TEILHARD DE CHARDIN  her, ihm kein Unrecht antun und seine Wunden  Liebe übersteigt, die man ihnen entgegenbringt.  verbinden. Die Nächstenliebe wird sich hinfort,  Sich ergeben konnte früher bedeuten, die gegen-  ohne daß sie dadurch aufhörte, mitleidig zu sein,  wärtigen Bedingungen des Universums passiv an-  darin vollenden, daß man sein Leben für den ge-  nehmen. Heute aber ist diese Ergebung nur noch  meinsamen Fortschritt einsetzt. Rein sein hieß  dem sterbenden Kämpfer in den Armen des En-  früher vor allem, sich enthalten, sich vor Makeln  gels gestattet.»33 Weil die Anhänglichkeit an die  hüten. Keuschheit wird morgen vor allem die  Welt zu einer Anhänglichkeit an Christus geworden  Sublimierung der Kräfte des Fleisches und jeg-  ist, wird die hier von P. Teilhard entworfene Spiri-  licher Leidenschaft sein. Losgelöst sein von den  tualität keineswegs ein leichter Weg, sondern im-  Dingen hieß früher, sich nicht für sie interessieren  mer ein Weg des Kreuzes hin zur Auferstehung, der  und nur so wenig wie möglich von ihnen nehmen.  schmerzhaften Metamorphose in das, was größer  Heute dagegen wird losgelöst-sein mehr und mehr  ist als man selbst. Davon zeigen Leben und Werk  darin bestehen, daß man nach und nach jede Wahr-  des Mannes, der «Verkündiger des Evangeliums  Christi im Universum»3 sein wollte und war.  heit und jede Schönheit gerade durch die Krraft der  1 Konzilskonstitution Gaudium et Spes, Vorwort und einleitende  religiöses Empfinden. Bei P. Teilhard ist das Herantreten an die Na-  Übersicht.  tur etwas Religiöses. «Wenn ich die Natur immer geliebt und durch-  2 Vgl.M. Barthel&my-Madaule, Bergson et Teilhard de Chardin,  forscht habe, dann — so kann ich sagen — nicht als Wissenschaftler,  sondern als «Verehrer». Mir scheint, daß jede Bemühung bei mir,  Paris, 1963; H. de Lubac, La pensee religieuse du Pere Teilhard de  Chardin, Paris, 1963; ders. La priere du Pere Teilhard de Chardin,  selbst wenn sie sich auf einen rein natürlichen Gegenstand bezog,  Paris 1964; P.Smulders, La vision de Teilhard de Chardin, Paris  von jeher ein religiöses und der Substanz nach einziges Bemühen  1964; E. Rideau, La pensee du Pere Teilhard de Chardin, Paris, 1965 ;  gewesen ist» (Mon Univers (1918) =Ecrits, 270).  usw. — Alle diese Werke behandeln ausführlich das gleiche Thema  14 Le Cceeur de la Matiere, (1950), ı. Teil, 3.  wie wir. Man hätte daher ständig Verweise auf die ausgezeichneten  15 Mon Univers (1918) =Ecrits, 269.  Analysen geben müssen, die sie enthalten. Damit aber die Zahl der  16 Soweit nichts anderes angegeben ist, stammen alle in diesem  Anmerkungen nicht allzu groß wird, beschränken wir uns darauf,  zweiten Teil unseres Beitrages zitierten Stellen aus Milieu Mysti-  ein für allemal darauf hinzuweisen.  que = Ecrits, 137-167.  3 C’est «Je probleme de ma vie» (Mon Univers. (1918) = Ecrits  17 Die Einswerdung, ausgehend von den vielen, — ein im tiefsten  du temps de la guerre, Paris, 1965, 278). - Wenn wir uns bei den vom  Grunde Teilhard eigentümliches Thema und bevorzugte Richtung,  in der sich seine Überlegungen über die Schöpfung und das geistliche  Autor dieses Beitrages gebrachten Teilhard-Zitaten, auch soweit sie  vorliegt, nicht an die «authentische» deutsche Teilhard-Übersetzung  Leben bewegten. Vgl.z.B. La lutte contre la Multitude (1917) und  von Josef Vital Kopp, Lorenz Häfliger, Karl Schmitz-Moormann,  l’Union cr&atrice (1917) = Ectits, 113-132, 175-197.  18 Diese Themen sind ausgeführt in Le Milieu Divin (1927) =  Josef Bader und Helmut Stechl gehalten haben, so geschah dies aus-  schließlich aus technischen Gründen (d. Übersetzer).  (Euvres de P. Teilhard de Chardin, Paris, 1957.  4 Comment je crois (1934): P. Teilhard de Chardin, Je m’explique,  19 Der Grund dafür ist, daß P. Teilhards wissenschaftliches Ver-  Paris, 1966, 213. «Die beiden Komponenten (die Liebe zu Gott und  fahren in der synthetischen Bewegung, welche die Ganzheiten  der Glaube an die Welt) liegen überall «in der Luft», aber im allge-  (totalit&s) erfaßt, über die reine Analyse hinausgeht. Vgl. Science et  Christ ou Analyse et Synthese (= (Euvres, IX, Paris, 1965, 45 £.), wo  meinen beide zugleich nie stark genug, um sich in einem und dem-  selben Menschen miteinander zu kombinieren. Da sich in mir durch  er ausführt, daß «1. das wissenschaftliche Studium der Welt uns,  einen reinen Glücksfall (Temperament, Erziehung, Lebensraum...)  weil es seinem Wesen nach analytisch ist, zunächst in einer den gött-  lichen Realitäten entgegengesetzten Richtung gehen läßt; z2. ... die-  das eine zum anderen in einem günstigen Verhältnis befindet, ist die  Fusion ganz spontan erfolgt...» Le Christique (1955): Je m’explique,  selbe wissenschaftliche Durchdringung der Dinge uns, indem sie uns  220.  die synthetische Struktur der Welt enthüllt, dann dazu führt, kehrtzu-  machen und uns durch seine Verlängerung ins Natürliche hinein auf  5 Mon Univers (1918)= Ecrits, 278.  6 Lettres 4 L&ontine Zanta, Paris, 1965, 76: «Es wäre schon viel,  das einzige Zentrum der Dinge zurückwirft: Gott unseren Hertn»  wenn man Gott als Versuchsfeld für diese wunderbare Verbindung  (ebd., 47-48).  der Liebe zum Himmel und zur Erde gedient hätte» (28. August  20 Dieser Vergleich mit der Seelenburg der hl. Theresia von Avila  1926).  ist häufig gemacht worden.  7 Siehe z. B.: La Maitrise du monde et le Regne de Dieu = Ecrits,  21 Ecrits, 85 f.; Hymne de ]’Univers, Paris, 1961, 39£.  67£.  22 Mon Univers (1918) = Ecrits, 273.  8 Lettres A L. Zanta, 57.  23 Ebd., 272.  24 Mon Univers (1924): (Buvres, IX, 114.  9C.d’Armagnac, Le premier Teilhard, Etudes, 1966, 654; Revue  Teilhard de Chardin, (Perspectives, Nr. 23, 23.  25 Die mystische Erfahrung von den Beziehungen zwischen Gott  10 Bekanntlich hat diese Frage sich P. Teilhard während seines  und dem Universum bildet nicht die ganze Mystik. Sie ist selbst für  Pater Teilhard letzten Endes nur eine Einführung in die Mystik des  Ordensnoviziats in sehr scharfer Form gestellt und wurde dank dem  «unverwüstlichen gesunden Menschenverstand» seines Novizen-  persönlichen Gespräches der Seele mit ihrem Gott, der «liebenden  meisters gelöst. Vgl.C.Cuenot, P. Teilhard de Chardin, les grandes  Hinführung einer Person zu einer unergründlichen anderen Person».  Etapes de son Evolution, Paris, 1958, 19.  Vgl. Schlußzusammenfassung von Milieu Mystique = Ecrits, 166.  I1 Ecrits, 7-8.  26 Das ist klar für die Texte über die schöpferische Einigung, die  vielmehr theologischer als philosophischer Natur sind, Le Pheno-  12 Als Philosoph hat Barthel&my-Madaule die Bedeutung dieser  initialen synthetischen Intuition analysiert. Vgl.op.cit., 19£., 798  mene Humain entzieht sich ebensowenig der theologischen Inten-  usWw.  tion, selbst wenn sein innerer Aufbau und sein Vorgehen die Eigen-  ständigkeit der naturwissenschaftlichen Disziplinen berücksichtigen.  13 Vgl. Je m’explique, 161-162. Das kosmische Empfinden ist ein  695die-das eine DE anderen in einem günstigen Verhältnis befindet, ist die
Fusion SpONtan erfO.  » Christique 195 5) Je m’explique, se wissenschaftliche Durchdringung der ınge u1ls, indem S1E unls

220 die synthetische Struktur der Welt nthüllt, dann a7u tührt, kehrtzu-
machen und UurCc. seine Verlängerung 1nNs Natürliche hinein aufMon Univers (1918)  = Ecrits, 275

Lettres Leontine Zanta, Parıs, 1965, 76 «Es waäare schon viel, das einzige Zentrum der Dınge zurückwirft: Gott UuULlSCICIL ettfn »
Gott als Versuchstel: für diese wunderbare Verbindung (ebd., 47-48

der 1e ZU' Hiımmel und ZuUur Erde gedient hätte» 28. August 20 Dieser Vergleich mit der Seelenburg der 1.Theresia VO:  - vıla
926). ist häufig gemacht worden.

1€. La Maitrise du monde et le Re de Dieu Ecrits, 21 Ecrits, 85 f. ymne de l’Univers, Parıs, 1961, 201
O7T Mon Univers (1918) KEerits, 273

Lettres Zanta, k 23 Ebd., 277
Mon Univers (1924) (Kurvres, I14.C.d’Armagnac, premier Teilhard, Etudes, 1966, 654; Revue

Teilhard de Chardın, (Perspectives, Nr. 2%, 22 25 Die mystische Erfahrung VÖO!]  S den Beziehungen zwischen Gott
‚ekanntlic] hat diese rage sich P. Teilhard während se1nes und dem Uniyersum bildet nicht die ZSaNzZc ystik. Sie ist selbst für

Pater eilhar:ı etzten es LLUT eine Einführung in die Mystik desUOrdensnoviziats in sehr scharter Form gestellt und wurde dank dem
«unverwüstlichen gesunden Menschenverstand» se1INES OV1zen- persönlichen Gespräches der eele mit ihrem Gott, der « l1ebenden
meisters gelöst. Vgl.C.Cuenot, P. Teilhard de Chardin, les grandes Hinführung einer Person einer unergründlichen andetren Person».

etapes de SO)] evolution, Paris, 1958, 19. Vgl Schlußzusammenfassung VO]  3 ilieu Mystique = Kcrits, 16!  O
Eerits, 78 Das ist klar für die JTexte ber die schöpferische Einigung, die

vielmehr theologischer als philosophischer Natur Ssind. Le Pheno-Als Philosoph hat Barthele&my-Madaule die Bedeutung dieser
initialen synthetischen Intuition analysiert. @1 op.Git., 19{£., 79£., mene Humain entzieht sich ebensowenig der theologischen Inten-
uUuSW t1on, selbst we11lfl se1in innerer Autfbau und se1n orgehen die igen-

ständigkeit der naturwissenschaftlichen Diszıplinen berücksichtigen.I3 Vgl. Je m’explique, 161-—-162. Das kosmische Empfinden ist ein
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Y.Congart, elanges de Lubac, 1 Parıis, 19064, I89£. PIERRE REN
uelques reflexions SUTLr la Conversion du ON (1936)

(Euvres, 1: 161 Geboren 032 1n Lamballe (Frankreich), Dominikaner,
29 Le Miıhlıeu Dıiyvyin (Kuvres, in 201-—202, ZPriester geweiht 105 Er studierte der Ordens-
z0 «Sich versenken, wiederaufzutauchen und emporzuheben, hochschule VO: Saulchoir, der Sorbonne undteilnehmen, sublimieren. Das ist das Gesetz der Inkarnation.»

uelques teflexions — (Euvres, 1 16!  N College de France in Parıs. Seine theologische Doktor-
31 Phenomene spirituel (1937) (Kuvres, V1L, Parıs, 1962, arbelit wıird bald abschließen können. Er ist Protessor

136 Studium der Dominikaner VO: Arbresle und Miıt-32 «Ebenso WwIEe die dogmatische C  istologie ordert bereits der glied des Direktionskomitees VÖO:  - umiere et ATS AusBegriff der christlichen Vollendung sich eine Wiederaufnahme
und Neuvertiefung (seines Sinnes)», W «der alte Gegensatz ökumenischem Engagement heraus arbeitet 1mM Oku-
rde-Himmel verschwindet er berichtigt WIr: in der For- menischen Zentrum VO: S, Irenee 1n Lyon mit.
mel 1n den 1mme. UrC| die ollendung der Erde.» Recherche,
JIravaıl eTt Adoratiıon 195 5) (Kuvres, I 289

AA Christologie et Evolution 1933), 1—12,

Le Pretre (1918) = Kenits, 298
Übersetzt VO!]  5 Karlhermann Bergner.
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